
10 WIRTSCHAFT Donnerstag, 17. September 2015 Kölner Stadt-Anzeiger

Richter statt
umstrittener
Schiedsstelle

Brüssel. Die EU-Kommission will
den Investorenschutz im geplanten
Freihandelsabkommen mit den
USA neu verhandeln. Streitfälle
sollen demnach künftig in öffentli-
chen Anhörungen vor einem neu-
en Handelsgerichtshof verhandelt
werden, sagte EU-Handelskom-
missarin Cecilia Malmström in
Brüssel. Die Urteile würden öf-
fentlich berufene Richter fällen.
„Niemand kann sagen, dass das ei-
ne Privatjustiz ist“, betonte Malm-
ström.

Vor allem in Bezug auf das ge-
plante Handelsabkommen mit den
USA (TTIP) hatte es heftige Kritik
am bisher vorgesehenen System

von Schiedsstellen gegeben, vor
denen Investoren gegen nationale
Gesetze vorgehen könnten.

In ihren Vorschlägen empfahl
Malmström zudem die Errichtung
von Berufungsgerichten nach dem
Vorbild entsprechender Instanzen
bei der Welthandelsorganisation
(WHO). Die Möglichkeiten für In-
vestoren, vor die Gerichte zu zie-
hen, sollen genau definiert wer-
den.

Als erster Schritt soll demnach
ein bilateraler Gerichtshof zwi-
schen den USA und der EU einge-
richtet werden. Sobald der Vor-
schlag der EU-Kommission mit
den EU-Staaten und dem EU-Par-
lament abgestimmt ist, sollen die
Pläne laut Malmström mit den
USA verhandelt werden. In einem
zweiten Schritt soll dann der Auf-
bau von Handelsgerichten für In-
vestoren folgen. Dies brauche aber
Zeit, sagte die EU-Handelskom-
missarin.

Die Vorgabe der öffentlichen
Gerichtshöfe sollen in alle künfti-
gen Handelsabkommen der EU
mit anderen Staaten einfließen.
Das bereits ausverhandelte Ab-
kommen mit Kanada (Ceta) soll
laut Malmström aber nicht neu
aufgerollt werden.

Die schwedische EU-Kommis-
sarin hatte bereits in diesem Früh-
jahr die Idee von Bundeswirt-
schaftsminister Sigmar Gabriel
(SPD) aufgenommen, neue Ge-
richtshöfe für Handelsfragen zu
schaffen. (rtr)
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Realwill
acht Filialen
schließen
REAL, Metro-Supermarkttochter,
schließt wegen mangelnder Renta-
bilität acht von insgesamt 300 Fi-
lialen. Zwei Häuser liegen in
NRW: in Plettenberg und Iserlohn.
Betroffen sind insgesamt rund 650
Mitarbeiter. Das Unternehmen
werde sich bemühen, die Beschäf-
tigten möglichst an anderen Stand-
orten unterzubringen, sagte ein
Sprecher.

SAP-VORSTANDSCHEF Bill
McDermott hat Berichten zufolge
durch einen Sturz Anfang Juli das
linke Auge verloren. Bei dem Un-
fall auf einer Treppe sei er nach
Mitternacht auf ein Wasserglas ge-
fallen, berichtet die „Wirtschafts-
woche“. „Er ist fast verblutet, hat
sich aber rausgeschleppt auf die
Straße “, zitiert das Magazin SAP-
Mitbegründer Hasso Plattner.
McDermott könne aber wieder sei-
ner Arbeit nachgehen.

AB INBEV, weltgrößter Brauerei-
konzern aus Belgien, hat Interesse
an SABMiller, der Nummer zwei
der Branche. Der Konzern habe
SABMiller über das Interesse in-
formiert und wolle ein Angebot
zum Kauf abgeben, teilte SAB-
Miller mit. Details über die Kondi-
tionen eines möglichen Angebots
wurden nicht genannt.

BMW-CHEFHarald Krüger ist nach
seinem Kreislaufkollaps auf der
Frankfurter Automesse IAA wie-
der zu Hause. „Nach Auskunft der
Ärzte hatte ich eine kurzzeitige
Kreislaufschwäche“, sagte der
Manager.

SUBWAY-GRÜNDER Fred DeLuca
ist im Alter von 67 Jahren gestor-
ben. Er starb an Blutkrebs, wie die
amerikanische Sandwich-Kette
mitteilte. DeLuca hatte dieVerant-
wortung für das Tagesgeschäft En-
de Juni seiner Schwester Suzanne
Greco übergeben. Erst vor weni-
gen Wochen hatte Subway das 50-
jährige Unternehmensbestehen
gefeiert.

DAS BUNDESKARTELLAMT hat die
Übernahme des Konkurrenten Ju-
nited Autoglas durch den Kölner
Autoglasspezialisten Carglass ge-
nehmigt. Das zur britischen Bel-
ron-Gruppe mit weltweit über
24 000 Beschäftigten gehörende
Kölner Unternehmen ist nach ei-
gener Einschätzung mit rund 330
Niederlassungen und 2200 Mitar-
beitern die Nummer eins in
Deutschland.

UNTERNEHMEN

Kaufhof-Mieten sollen steigen

Düsseldorf. Nach der bevorstehen-
den Übernahme der Warenhaus-
kette Kaufhof will der kanadi-
schen Konzern Hudson's Bay
(HBC) nach einem Bericht des
„Manager Magazins“ einige Le-
bensmittelabteilungen schließen

ÜBERNAHME Keine
weiteren
Schließungengeplant

und Mieterhöhungen für
Warenhausimmobilien durchset-
zen.

Der neue Eigentümer wollte sich
dazu nicht äußern. „HBC kom-
mentiert generell keine Gerüchte
und Spekulationen“, sagte ein
Sprecher. Bis zum sogenannten
Closing der Transaktion Ende des
Monats verbleibe Kaufhof im Be-
sitz der Metro AG. „Wir können
keine verbindlichen Entscheidun-
gen in Bezug auf ein Unternehmen

treffen, das uns noch gar nicht ge-
hört.“ Man habe bereits früher an-
gekündigt, die Investitionen in das
Warenhausunternehmen „signifi-
kant“ erhöhen zu wollen. MitAus-
nahme der von der bisherigen
Mutter Metro bereits angekündig-
ten Filialschließungen werde es
keine weiteren Schließungsmaß-
nahmen geben. Der neue Kaufhof-
Eigentümer wolle stattdessen in
künftiges Wachstum investieren.
In einem Bieterrennen mit dem

Karstadt-Eigentümer Signa hatte
das kanadische Unternehmen im
Sommer den Zuschlag für Kauf-
hof erhalten. Spitzenmanager Ri-
chard Baker hatte daraufhin Zusa-
gen des Unternehmens für Stand-
orte und Beschäftigte bekräftigt.

Spekulationen über die künfti-
gen Aufgaben von Lovro Mandac,
Vorsitzender der Geschäftsfüh-
rung der Galeria Holding GmbH,
wollte der neue Eigner nicht kom-
mentieren. (dpa, eve)

„KeineMaschine istwiedieandere“
MarcelFitz lernt,PlänefürKompressorenzuzeichnen,die inalleWeltgehen
Die Arbeitswelt verändert sich –
und mit ihr die Anforderungen an
die Ausbildung. Den Durchblick
im Berufsdschungel zu behalten,
ist nicht leicht – auch weil sich die
Berufsbezeichnungen ändern. In
unserer Serie stellen Azubis aus
der Region ihre Berufe selbst vor –
erzählen von ihren Erfahrungen,
ihrem Arbeitsalltag und ihren
Träumen. Heute Marcel Fitz (24),
der sich bei Atlas Copco Energas
in Köln-Sürth zum Technischen
Produktdesigner ausbilden lässt.

Unsere schwerste Maschine
wiegt so viel wie zwei vollbelade-
ne Airbus A340: Es ist ein Turbo-
kompressor, den wir nach China
geliefert haben. Zum Einsatz kom-
men diese Kompressoren, weil die
Kunden in ihren Industrieanlagen
meist einen ganz speziellen Gas-
Druck brauchen – beispielsweise
für die Turbinen in ihren Gaskraft-
werken. Unsere Kompressoren
sind das Herz der Maschine, sie
sorgen dafür, dass das Gas verdich-
tet wird und dadurch der Druck
auf einen vom Kunden gewünsch-
ten Wert steigt. Wir haben auch
schon eine Maschine an das Deut-
sche Zentrum für Luft- und Raum-
fahrt geliefert für einen Teststand
für Flugzeugturbinen. Kompresso-
ren verdichten, das Gegenstück
dazu sind Turboexpander zur Gas-
entspannung. Die machen wir
auch.

Ich bin jetzt im zweiten Jahr
meiner Ausbildung zum Techni-
schen Produktdesigner bei Atlas
Copco. Früher hieß das mal „Tech-
nischer Zeichner“. Für mich ist das
genau das Richtige: Ich interessie-
re mich für Technik, für Maschi-
nen, ich muss viel zeichnen, auch
am Computer – das macht mir
Spaß. Nach unseren Plänen wer-
den die Kompressoren irgendwann
mal gebaut. Keine Maschine hier
ist wie die andere, jede Maschine
ist maßgeschneidert – das macht
den Beruf auch so spannend. Und

dass wir eigentlich in alle Teile der
Welt liefern – und Unternehmen
aus Katar, aus China, aus Neusee-
land hierher nach Sürth kommen,
um ihre fertigen Maschinen ir-
gendwann „abzunehmen“.

Vor meiner Ausbildung habe ich
angefangen, Maschinenbau zu stu-
dieren. Das war mir aber zu theore-
tisch. Ich werde das Studium spä-
ter wieder aufnehmen, im Moment
aber bin ich glücklich so, wie es ist.

Ich komme aus Lippetal im
Kreis Soest, wollte aber unbedingt
nach Köln kommen und war des-
halb froh, dass es bei Atlas Copco
geklappt hat mit dem Ausbil-
dungsplatz. Bislang habe ich unter

anderem in der Qualitätskontrolle
gearbeitet und im Wareneingang,
freue mich aber schon sehr auf die
Abteilung Konstruktion, die bald
dran ist. Ich sehe mich auch mehr
als Konstrukteur.

Als Technischer Produktdesig-
ner sollte man gut in Mathe und
Physik sein und auch gut und ge-
nau zeichnen können. Natürlich
machen wir vieles am Computer.
Es ist aber wichtig, dass man auch
gut mit der Hand zeichnen kann –
schließlich muss man auch mal
schnell eine Skizze machen kön-
nen. Ein gewisses technischesVer-
ständnis ist auch vonVorteil, eben-
so wie räumliches Vorstellungs-
vermögen. Und: Englisch, techni-
sches Englisch.

Was ich mir wünsche? Ich wür-
de gerne mal in einem der vielen
anderen Werke des Konzerns ar-
beiten. In China etwa. Nur für eine
Weile – um dann wieder zurückzu-
kommen und hier als Konstrukteur
zu arbeiten. Für alle Welt.

Aufgezeichnet von
Evelyn Binder
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Ein Turbokompressor, wie ihn der Produktdesigner zeichnet Fotos: Binder

STECKBRIEF
Ausbildungsdauer: 3,5 Jahre.
Fachrichtungen: Maschinen-
und Anlagenkonstruktion so-
wie Produktgestaltung und
Produktkonstruktion

Empfohlener Schulabschluss:
mittlerer Abschluss; Hoch-
schulreife

Ausbildungsvergütung: Ab-
hängig vom Ausbildungsjahr
laut Bundesinstitut für Berufs-
bildung 899 bis 1074 Euro

Gehalt nach der Ausbildung:
2798 bis 3074 Euro laut Bundes-
agentur für Arbeit

Karrierechancen: Weiterbil-
dung zum staatlich geprüften
Techniker; Studium an der FH
oder Uni.
Über welchen Beruf würden Sie
gerne mehr erfahren? Anregun-
gen unter azubi@ksta.de

Technischer
Produktdesigner

Mein

Ausbildun
gsplatz 7
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